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Der idealiſche Himmel, 
von a 
Julius Nedienchs. 


(Beſchluß.) 


Das Wogen und Drängen der Gäfte nahm in den Prunk⸗ 
gemächern jetzt immer mehr überhand, während der Unbekannte 
wohlgefällig und langſam einherſchritt und oft hörbar genug den 
Wunſch ausſprach: „O theilte doch in dieſen ſeligen Geſilden 
auch meine Frau das Vergnügen mit mir, dann wäre auch der 
letzte meiner Wünſche erreicht und mein Glück hätte den Cul⸗ 
minationspunkt erlangt.“ Dieſe Empfindungen ſchienen nach 
und nach ſeinen ganzen Körper zu durchgehen, während ein Ge— 
fühl unbejchreiblicher Seligkeit feine Seele durchwallte; doch es 
war ihm nicht lange vergönnt, dieſem Gedanken nachzuhängen, 
denn ein Muſikchor, das ſich ſtill in eines der vielen Zimmer 
geſchlichen, begann einige von den herrlichen Melodlen, die ſchon 
jene Zeit in reicher Fülle geſchaffen, zu ſpielen, die vom Nektar 
glühenden Mädchen opferten endlich auch Terpſichoren und glit⸗ 
ten auf dem mit Moſaik garnirten Fußboden ſchwebend dahin. 
Und wenn ſich der Unbekannte nicht zum Tanze entſchließen 
konnte, ſo wurde er von ſeinem Gangmedes um ſo anhaltender 
zum Trinken animirt. Was vorauszuſehen war, ohne eine be⸗ 
ſondere Sehergabe zu beſitzen, erfolgte denn auch eher, als man 


erwartet hatte. Unſer Gaſt ſprach dem edlen Rebenſafte mit 


unbezähmbarer Begierde und Wolluſt zu und verſetzte ſich in 
kurzer Zeit ganz in denſelben Zuſtand, in dem er vorgefunden 
worden. Auf einem Lehnſeſſel entſchlief er ſanft, um bald bitter 
enttäuſcht und in die traurige Wirklichkeit verſetzt zu werden. 


Nun wurden die Fackeln ausgelöjcht und Jeder trat, dem 
freundlichen Fürſten ein herzliches Lebewohl ſagend, hoch erfreut 
den Rückweg an; denn es war Zeit dem maleriſchen Gefolge 
zu entſagen, den Getäufchten feiner Träume und einer peinlichen 
Ungewißheit zu entreißen. Und ſomit waren auch für ihn in 
gewiſſer Beziehung die ſchöͤnen Tage von Aranjuez zu Ende. 
Er wurde von der geſchaͤftigen Domeſtikenwelt wieder in ſeine 
alten, ſordiden Kleider geſteckt, aus dem Olymp entfernt und 
an denſelben Ort, wo man ihn eingeladen, gebracht. Ein Be⸗ 
diente, der ihn vor ſeinem Erwachen nicht verlaſſen durfte, be— 
richtete dem Fürſten, daß der Wüſtling bei demſelben verwun— 
dert ausgerufen: „Nein! — — ſo ſchon habe ich noch nie ge— 
träumt, ſo ſchön aber habe ich mir den Himmel auch in der 
Wirklichkeit nicht vorgeſtellt. — Ich wache doch — —, oder 
träume ich noch — —, nein, nein! ich bin wirklich wach, ich : 
habe wirklich jo lebhaft geträumt, ich will fogleich nach Haufe 
um meiner Frau dieſen allerliebſten Traum ſo warm als mög⸗ 
lich mittheilen zu können.“ Bei dieſen Worten erhob er ſich 
und ging ſchnellen Schritts davon, ohne den Vedienten in feinen 
Verſtecke zu bemerken. Der Vorfall ſelbſt aber blieb ihm ein 


— 


Näthſel und wäre es auch dem Oedipus an ſeiner Stelle ein 
ſolches geblieben. Der Fürſt erkundigte ſich indeß eifrig nach 
den Verhältniſſen dieſes Stromers ') und ließ der Frau deſſel⸗ 
ben, die eine bedeutende Familie durch ihrer Hände Arbeit zu 
ernähren hatte, ungekannt manche Unterſtützung zufließen. 


Bitz, im Januar 1844. 


„ Dieſer techniſche Ausdruck, der gewöhnlich von den Studenten 
gebraucht wird, bezeichnet einen Wüftling, oder einen ſogenaun⸗ 
ten Flotten, der ſich vom Strome ſolcher mit fortreißen ließ. 

Der Verf. 


Katzenwerbung. 


Hinz, der alte Kater, hockte 
In des Keller's tiefem Schacht, 
Als die warme Sommernacht 
Ihn hinaus in's Freie lockte. 
Auf dem Dach, er ſah's genau, 
Saß im hellen Mondenſcheine 
Sinnend, ſpinnend, eine feine 
Kaßenjungfrau ganz alleine, 
Und er ſeufzt verliebt: Miau! 
Mau! Miau! 

Mietzchen, werde Hinzen's Frau! 


Mietzchen äugelt blinzelnd nieder, 
Spinnt und putzt ſich ungeftört, 
Hinz, von Liebesgluth verzehrt, 

Buckelmachend ſchnurret wieder: 
Mietzchen werde Hinzen's Frau! 
Brüſtend wehrt ſie mit dem Schweife: 
Laß doch, was ich nicht begreife! 

Du, in Deines Alters Reife, 
Du und ich ein Paar? — Miau! 
Mau! Miau! 

Alter Thor, ſo dick und grau! 


Da auf ſeine Hinterpfötchen 
Stellt ſich Hinz und ſtreicht den Bart 
Nach der Cavaliere Art. 
Und er ſchnurrt: mein Katzenmädchen, 


“ 
# 
— 


Was ich mir erſparte, ſchau! 
Komm aus Deines Daches Rinne 
Und Du wirſt des Glückes inne! 
Drauf von ihrer hoh en Zinne 
Winkt gewährend ſie: Miau! 

Mau! Miau! 

Geht es doch nicht gleich zur Trau! 


Und in ſeines Kellers Schatten 
Sah ſie — wie das Herz ihr ſchwoll! — 
Milch und Fiſche, Schüffeln voll, 
Runde Mäuſe, fette Ratten! 
Hinz benutzt den Eindruck ſchlau. 
Kannſt Du, ſchnurrt er, widerſtehen? 
Sollſt nur Sammetpfötchen ſehen, 
Alle Nacht ſpatzieren gehn! 
Und ſie ſpricht beſiegt: Miau! 
Mau! Miau! 
Werde doch zur reichen Frau! 
Cäſar v. Lengerke. 
(Dmpſb.) 
— —— ͤ ĩ.U 


Notizen. 


Aus „Saphir's Taſchen-Codex und Spruͤchbuͤchlein 
eines ſchlichten Praktikers.“ 

Sei jeden Augenblick bereit, alle Menſchen auszulachen; 
denn ſei überzeugt, alle Menſchen ſind jeden Augenblick bereit, 
vich aus zulachen, und da alle Menſchen um viel Menſchen mehr 
find als du, fo ſteh' alle Tage ein Paar Stunden vor Tags 
auf, um alle Menſchen auszulachen. 

Wenn dir ein vornehmer Mann etwas verſpricht, ſo lerne 
ein Handwerk und — verlaß dich drauf. 

Wenn an einer Table d' Hote die Schüſſel an dich kommt 
ſo geniere dich nicht und ſuche, ſo lange du kannſt nach dem 
beſten Biſſen, denn ſei verſichert, wenn die Schüſſel an den 
Nachbar kommt, ſo ſucht er ſich gewiß den beſten Biſſen aus. 

Wenn deine Frau dir ſchmeichelt, ſo greife ſchnell in die 
Taſche, denn ſei verſichert, ſie will etwas. 

Wenn ein Mann dir ſchmeichelt, jo verzeih' ihm nur gleich 
im Stillen, denn ſei verſichert, er will dich betrügen, oder er 
hat dich betrogen. 

Wenn du den Kopf zum Fenſter hinausſteckſt, ſo thue es 
nie ohne die Obrigkeit zu preiſen, denn ſei verſichert, wer über 
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dir wohnt, würde dir, wenn keine Aufficht wäre, gewiß gerne 
einen Topf Waſſer über den Kopf gießen, auch wenn er gar 
nicht weiß, wer und was du Lift, 

Kaufe nie etwas zu einem „feſtgeſetzten Preis“ denn ſei 
verſichert, wenn der Preis ehrlich wäre hatte man ihn nicht 


feſtgeſetzt. 


(Schulanekdoten.) „Wie kalt iſt es wohl am Nord⸗ 
pol?“ — Ein dreiſter Knabe antwortete: „ſo kalt. daß mir die 
Antwort auf der Zunge erfriert, wenn ich daran denke.“ 


Ein Lehrer hatte die gefährliche Gewohnheit, den Schülern 
in der Art zu Hülfe zu kommen, daß er die verlangte Antwort 
ſelbſt begann. Einſt fragte er auch, was Amphibien ſeien? und 
ſagte einhelfend: „ein Thier, das theils auf dem Lande, theils —“ 
„„in der Stadt lebt““ ſchrie wie aus einem Munde die 
ganze Klaſſe. c 


„Laßt uns, Kinderchen, hier (auf eine aufgehaͤngte Land⸗ 
charte zeigend) im Lande hin und herreiſen, in die Kreuz und 
in die Quere, und wir werden ſo Manches kennen lernen und 
das umſonſt.“ Dieſe Anrede des Lehrers war allen Kindern 
recht, brachte bei allen die Luſt zur Theilnahme am Reiſen 


hervor, und nur ein Mädchen ſchien abſichtlich nicht Theil neh⸗, 


zu 


men zu wollen. „Warum willſt du nicht mit und reifen? 
fragte ſie der Lehrer. — „Weil,“ war die Antwort, „Mutter⸗ 
chen ſagt, daß die Leute, die im Lande hin und herreiſen. meiſt 
nicht weit her ſind.“ 


„Warum hat der Monat Februar nur 28 Tage?“ — 
„damit der Stempel Platz habe.“ 


Ein Lehrer hatte kurz vor der Prüfung ſeine Jugend die 
Fragen und Antworten aufſchreiben laſſen, damit Alles wie am 
Schnürchen gehe. Der Schulrath, rer der Prüfung beiwohnte 
und das Ganze wohl merkte, lächelte zuweilen. Als aber der 
Lehrer gar fragte: “wer lacht über Griechenland?“ konnte der 
Schulrath ſich des Lachens nicht enthalten, und dies ward noch 
mehr gerechtfertigt, als der gefragte Schüler Statt „der heitere 
Himmel“, wie der Lehrer erwarten konnte, „der Herr Schulrath“ 
antwortete. | 


Der Lügner iſt für die Wahrheit fo eingenommen, daß er 
ſie kaum ſich ſelbſt, Andern aber gar nicht gönnt, 


(Sonderbar.) Manche Wörter, die mit einander reimen, 
ſtehen auch mit einander in einiger Verbindung, wie ſchon fol⸗ 
gendes kurze Beiſpiel zeigt: Gläubiger — Peinſger; Ehe — 
Wehe; Geld — Welt; ſchmeicheln — heucheln; Zecher — 
Becher; wahr — rar; Traum — Schaum; Kunſt — Dunſt; 


fügen — trügen u. ſ. w. 
„ 9 


Oberflächliche Kenntniſſe gleichen deſtillirten Wäſſern. Wie 
dieſe durch Abziehung über Pflanzentheile, ſo werden jene durch 
ein flüchtiges Hinwegſtreifen über die Gegenſtände des Wiſſens 
gewonnen und beide riechen und ſchmecken zwar etwas nach den 
Gegenftänden, mit denen ſie in Berühiung traten, aber ſie ent⸗ 
halten nur deren flüchtige Beſtandtheile, während der Kern 
vergebens in ihnen geſucht wird. 


Wie leicht iſt es, einen feſten Charakter zu zeigen, wenn 
man glücklich iſt; wie ſchwer hingegen, wenn man durch Um, 
ſtände in die Nothwendigkeit verſetzt wird, gegen ſein eigenes 
Herz anzukämpfen, gegen den Andrang ſeiner Neigungen ſich 
ſelbſt zu vertheidigen! Gerade die Charaktere, die ſich in den 
gewöhnlichen Verhältniſſen des Lebens am liebenswürdigſten zei⸗ 


gen, ſind am erſten der Gefahr ausgeſetzt, zu ſtraucheln und zu 


fallen, ſobald die Anforderungen der Tugend mit den Neigun⸗ 


gen ihres Herzens, mit der Befriedigung ihrer Laddenſchaften in 
Streit gerathen. 


Jeſus Sirach 10 22—24. Es iſt. Mancher ſcharfſiunig 
und doch ein Schalk, und kann die Sache drehen, wie er es 
haben will. Derſelbige Schalk kann den Kopf hangen und ernſt⸗ 
haft ſehen, und iſt doch eitel Betrug. Er ſchlägt die Augen 
nieder und horchet mit Schalksohren, uod wo du nicht Acht auf 
ihn haſt, ſo wird er dich übereilen. 


Zärtliche Eltern hören nicht ungern, daß man die f auf 
rigen Talente ihrer Kinder ſchlummernde nennt. 


Eigennutz und Eitelkeit ſind die wahren Eltern aller Nies 
derträchtigkeiten. 


Leute, die ſich am meiſten aufblähen, zeigen, wie aufgetrie, 
bene Schwämme, am meiſten Lücken. 


Räthſel. 


Du kannſt ein kleines Silbenpaar 
Bald ſo, bald anders deuten, 
Nachdem du juſt Accent verleihſt 


Der Erſten oder Zweiten. 


Soll drum nicht Ungewißheit dich, 
Freund Leſer trüb' umnachten, 
Mußt auf den Rhythmus du genau 


Bei beiden Silben achten. 


Eins Zwei — ein großes Loſungswort 


Für viele eitle Thoren! 


Maskirter und unmaskirter 


Ball 


Sonntag den 28. Januar 
im Schiefihanfe. 
A 


Entrée 72 e nfang 7 Uhr. 
Für gute Muſik, Beleuchtung, Behei⸗ 
zung, Speiſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt. Bei ungünſtiger Witterung wer— 
den zwei Equipagen für meine Rechnung, 
von 6 Uhr ab auf dem Neumarkte, zur 
Dispoſition der geehrten Theilnehmer be— 

reit ſtehen. Um gütigen Beſuch bittet 
M eoſch ee. 


ch, 
Maskenball⸗ 25 
225 Anzeige. 92 


5 Hiermit beehre ich mich ganz 8 
55 ergebenſt anzuzeigen daß den 18“ 425 
Februar ein Maskenball & 
655 Statt finden wird, worüber das 
227 Uebrige noch ſpäter beſtimmt wer⸗ 255 
3 den wird. : 
Loslau. Baumert. 


Ses 


Beim Dominio Gröbnig Leob⸗ 
ſchützer Kreiſes find 20 Stück gemäftete 
Ochſen zu verkaufen. 

Gröbnig den 25. Januar 1844. 

V. Willimek, 
Wirthſchafts - Inſpector. 


Stirbt, was ſo heißt, auch ſchnell dahin, 
Wird's wieder neu geboren. 

Doch Eins zwei — welch ein Donnerwort 
Für alle eitle Thoren! 

Die Form, ihr Liebſtes, geht mit ihm 
Für alle Zeit verloren! 


(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
5 Agent. 


Allgemeiner Anzeiger. 


In dem Hauſe des Profeſſor Kuh, N 
auf der neuen Gaſſe, find vorn heraus, Fur einen einzelnen Herrn iſt eine 
Parterre 2 meublirte Stuben zu | Stube zu vermiethen. Näheres ſagt die 
vermiethen, und vom 1. Februar an Redaction d. Bl. 
zu beziehen. 


Mehrfachem Verlangen zu genügen, mache ich die ergebene Anzeige, daß einige 


eichene * 
Mühl Wellen 

als Muſter im Tworkauer Forſte zur Beſichtigung bereit liegen, und werden Beſtellun⸗ 
gen auf ſolche zu allen Dimenſtonen ausgeführt. — a 

Bohlen A 2, 3 und 4 Zoll Stärke, jo wie Büttner, Leib⸗, Aſt⸗ und 
Stockholz, auch Spähne und Aeſte in Haufen, werden alle Dienſtag und Frei⸗ 
tag, Vormittags wie früher ebendaſelbſt verkauft. 

Ratibor den 24. Januar 1844. 8 

S. Bruck. 
. ˙ !A .. — , m¶P . ET ned 
Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 16. Jauuar dem Tuchmacher Bernh. Brozoska eine T., Sophia 


Marcelle Antonia. — Dem Mauermſt. Eruſt Lorenz ein S., Johann Ernſt. 
T 


odesfälfe: Am 24. Januar Jehaun Schwarz, Schuhmacher, an Gelbſucht, 10 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Tod 2 85 Am 21. Januar Carl Friedrich Faber, Schuhmacher, an Schwindſucht, 
a. 
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Mit einer Beilage, 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Ob 


Ratibor, Sonnabend den 27. Januar 1844. 


N I al 


© 


er 


Für Färber, Gerber und Seifenſieder. 


C. F. Scherf (Kunſt⸗ und Shön- 
färber in Freiburg) Belehrung 
über Anſtellung u. Führung 
der Waidindigkupe, ihre Krank⸗ 
heiten, deren Kennzeichen und Heilung. 
Mit einer Sammlung von Stahlproben 
und einer i umin. Taf. 1¼ 2 (Wird 
ſehr empfohlen in der allgemeinen po⸗ 
lytechn. Ztg. 1842, Nr 22) 


Deſſelben Verfaſſers Kleinigkeitsfär⸗ 
ber in Wolle, Seide, Baumwolle und 
Leinen. Nebſt der Kunſt, Farben von 
Stoffen abzuziehen und darauf neue zu 
erzeugen und die Zeuge zu appretiren. 
1% ZA: (Verlaͤßt ſoeben erſt die Preſſe.) 


G. F. Perrottet die Indigo⸗ 
fabrikation aus den verſchiedenen 
Arten der Indigofera, der Wrightia 
tinctoria und dem Polygonum tincto⸗ 
rium, nebſt den charakteriſtiſchen Merk: 
malen der verſchiedenen gegenwärtig im 
Handel vorkommenden Indigoſorten und 
deren Prüfung. / 2 (Erſcheint 
ſoeben.) 


Vitalis Lehrbuch der geſamm⸗ 
ten Färberei auf Wolle, Seide, 
Leinen, Hanf und Baumwolle. 
Nebſt dem Indienne⸗Druck. Vierte, nach 
Renner, Leng, Bergmann u. A., ver⸗ 
mehrte Aufl. Mit 4 Tafeln. 2½ RM 
(Es iſt bei der großen Anzahl rüh⸗ 
mender Recenſionen unmöglich, ſie alle 
anzuführen, auch iſt ja dieſes Werk 
längſt als das beſte in dieſem Fache 
zu wohl anerkannt, um beſonzerer Anz 
rühmung zu bedürfen.) 


Kunſt des Seifenſiedens und 
Lichtziehens, namentlich der feſten, 


grimen, braunen und ſogenannten 
ſchwarzen, der gelben engliſchen Terpen⸗ 
tin⸗ und Toilettenſeife ꝛc. Nach den 
allerneueſten Verfahrungsarten von eis 
nem Seikenſtedermeiſter von Profeſſion. 
Dritte ſehr vermehrte Aufl. Mit 6 
Tafeln. 1 ¼ N, (Der gute Ruf die: 
ſer Schrift, eine Menge belosenver 
Recenſtonen und der Abſatz von 3 
Aufl. verbürgen den ganz vorzüglichen 
Wert derſelben.) 


Dr. Chr. H. Schmidt Hand⸗ 
buch der geſammten Lohger⸗ 
berei, namentlich des gemeinen loh⸗ 
gahren, des Juften⸗ů, des Sämtländi⸗ 
ſchen⸗ und Däniſchen⸗Leders, das Saf⸗ 
fians, Corduans und Chagrins. Be⸗ 
gründet auf genauer Prüfung aller vor⸗ 
handenen Methoden. Nebſt verſchiedenen 
neu erfundenen Lederkünſten und der 
vorkommenden Maſchinen. Mit 8 lithogr. 


Tafeln. 2 „. (Nachdrucklich empfohlen 


in der literar. Zeitg. 1841, Nr. 29 
— und andern Blättern.) 


Deſſen Lederfärbekunſt. oder 
chemiſche Grundſatze und Vorſchriften 
alle Ledergattungen in allen Farben 
ächt zu farben, mit farbigen Muſtern 
zu bedrucken oder zu lackiren. Nebſt 
der erſt ſeit Kurzem bekannt gewordenen 
engl. Firfärberei der Handſchuhleder. 
Mit 2 Tafeln. 1 % Großen Lobes 
gewürdigt im polytechn. Archiv 1841, 
Nr. 26 — und in der Nürnb. poly⸗ 
techniſchen Zeitung 1841, Nr. 50.) 


In Breslau und Ratibor zu haben 
bei Ferd. Hirt.) 


—— 


Bei Puſtet in Regensburg iſt erſchie ⸗ 
nen und bei Ferd. Hirt in Breslau 
und Ratibor zu haben: 


Neueſte 


Strick- Schule. 


Geordnet in 3 Abtheilungen, welche ſich 

ſtufenweiſe vom Leichteren zum Schwerern 

folgen, und ſowohl für die erſten Anfän⸗ 

gerinnen als auch für Geübtere die neues 
ſten Stricktouren enthalten von 


Juliane Pauker. 
Mit 22 Abbildungen. 8. geh. 7% H 


Bei Ferd. Hirt in Breslau und 
Ratibor zu haben: 
Joh. Alb. Hecker: 
Erprobte Mittel gegen 


Zahnſchmerzen, 
nach ihren verſchiedenen Urſachen. Mit 
Berückſichtigung der Heilung des Zahn⸗ 
wehs durch Homöopathie, Magnetismus, 
Elektricitat, Sympathie und kaltes Waſſer. 

Quedlinburg,, Baſſe. 8. Geh. 


10 e. 5 


Dr. H. Moͤller: 
Unfehlbare Vertreibung der 


Hautfinnen, 


mit Einſchluß der Miteſſer und des Kup⸗ 
ferausſchlags. Oder: Die Krankheiten 
und Entartungen der Hautdrüſen, deren 
Urſachen, Verhutung und Heilung. Nach 
vielfachen Beobachtungen. Quedlinburg, 

8. Geh. 7% Dr 9 


= 


An Mühlenbeſitzer. 


C. F. A. Hartmanns Beiträge 
z. neueſten Mühlenbankunſt 
in Abbildungen und Beſchreibungen 
zweckmäßiger neuerfundener Maſchinen 
und Vorrichtungen aus dem Geſammt⸗ 
gebiet des Mühlenweſens. 1. Lieferung. 
Mit 11 lithogr. Planotafeln. Royal 
Folio. Geh. 27% A, (Kaum erſchienen 
und bildet die Fortſetzung aller ältern 
Werke über Mühlenbau, indem hier 
nur das Neuere, was in jenen noch 

— fehlt, geliefert wird.) 


W. Weinholz vollitänd. Hand: 
buch der Mühlenbaukunſt, 
oder die Conftruction aller neu anzu— 
legender und zur richtigen Beurtheilung 
bereits vorhandener, durch Waſſer, Wind, 
Dampf und lebendige Krafte betriches 
ner Mühlwerke, welche duch Mahlen, 
Schneiden, Stampfen und Hämmern 
von Wichtigkeit ſind. Zwei Bände. 
Zweite nach des Verfaſſers Tode von 
Dr. Barfuß ganz neu bearbeitete 
Aufl. Mit 91 lithogr. Tafeln und 
vielen Tabellen. 4 24 (Der große 
prakliſche Werth dieſes vortrefflichen 
Werkes wird durch den Abſatz zweier 
ſtarken Auflagen und durch die belo⸗ 
benden Recenſionen öffentlicher Blätter 
verbürgt. Dieſe ſind zu finden in der 
Berliner Literaturztg., 1840, Nr. 15, 
— im Gewerbsbl. für Sa hſen, 1840, 
Nr. 23, — Wiener Bauzeitg., 1840, 
Nr. 33, u. a. m.) 


G. P. F. Thon Guſtiz mtmann) 
über Mühlengebrechen und 
Mühleupolizei, beſonders über 
Zwangsmühlen, Mahlmetze und Müh⸗ 
lenviſitation. / RE (Sehr beifälliger 
Recenſtonen gewürdigt in der Leipz. 

Litztg. 1828, Nr. 26, — Jenaer Li⸗ 
teraturztg. 1832, Nr. 82.) 


M. Woelfers (Bauinſpector) ma⸗ 
thematisch = techniſches Ta: 
ſchenbuch, oder Arithmeiit, Geo: 
metrie und Mechamk zum Mühlen: 
und Wehrbau, zum Nivelliren, Bes 
rechnung der Waſſerquantitäten in die 
Muühlgräben, Ufer-⸗ und Dammbau 
und Regulirung der Fluſſe u. ſ. w. 
Mit 10 lithogr. Tafeln. 2 : 


- 


(In Breslau und Ratibor zu haben 
bei Ferd. Hirt.) 


Wolle, Baumwolle, 
Leinen und Seide. 


N. Choimet (Spinnereidirector) Ele⸗ 
mente d. Maſchinen⸗Flachs⸗ 
und Hauf⸗ wie auch Werg⸗ 
ſpinnerei. Aus dem Franzöo iſchen 
von Dr. Ch. H. Schmidt. Mit 74 
Figuren. 1842. 2½ 3 (Die Berli⸗ 
ner polytechn. Zeitung 1842, Nr. 44, 
das Berliner Gewerbsblatt, 1842, Nr. 
14 die allgem. landwirthſchaftl. Zeitg‘ 
1843, ſtimmen in den größten Lobes⸗ 
erhesungen dieſes Werkes überein.) 


C. Hartmann und Dr. Ch. H. 
Schmidt praktiſches Hand⸗ 
buch des Wolleumauufactur⸗ 
weſens, oder Darſtellung der Natur- 
geſchichte und Zucht des Schafes, dek 
Gewinnung und Vorbereitung, Verſpin⸗ 
nung und Verarbeitung feiner Wolle zu 
Tuch und zu kammwollenen Zeuchen. 
Mit 29 lithogr. Tafeln. 3 A: (Beie 
eben genannte Berliner Blätter find 
voller Anerkennung des großen Werthes 
dieſes Werkes und rechnen es zu den 
beſten Theilen des Schauplatzes der 
Künſte und Handwerke.) 


Handbuch des Seidenmanufac⸗ 
turweſens, oder Darſtellung der 
Seidenzucht, des Abhaspelns der Cocons, 
des Zwirnens der Seide, der Zuberei⸗ 
tung der Seide zu allen Arten glatter 
und gemuſterter Zeuge und Bänder. 
Nebſt Anhang über Bortenwirkerei. 
Mit 191 Abbild. 1841. 2 % RUF. 
(Unter vielen rühmenden Beurtheilungen 
in vielen krit. Blattern ſchließt die im 
Verl. Gewerbsblatt 1841, Nr. 15, 
alſo: „Die einfache und klare Ausfühz 
rung eines ſo ſchwierigen Gewerbes 
zeugt rühmlich von dem Fleiße und dem 
Ernſte, welche ihm der Verfaſſer mit 
beſonderer Vorliebe gewidmet hat, daher 
dieſes Werk auch hier der allgemeinſten 
Beachtung mit voller Ueberzeugung | 
empfohlen wird.) 


Fuͤr Fabrikanten in 
| 


In Breslau und Ratibor zu 
haben bei Ferdinand Hirt, 


Bei Ferd. Hirt in Breslau und 
Ratibor zu haben: 


Muſterblätter für 
Stubenmaler. 
In natürlicher Größe. Enthaltend Bor: 
düren, Roſetten, Frieſe, Medaillons ꝛc. 
Entworfen und gezeichnet von A. Wolf⸗ 
ram. Erſtes Heſt, enthaltend Taf. 1—7 


in großen Royalbogen. Quedlinburg, 
Baſſe. 1 , 10 Sr 


Das Ganze beſteht aus drei Heften, 
welche binnen drei Monaten fertig werden. 
Sollte jedoch das Unternehmen, woran 
wir nicht zweifeln, ſich einer guten Auf⸗ 
nahme zu erfreuen haben, ſo werden wir 


ſpäter von Zeit zu Zeit ein Heft folgen 


laſſen, welches jederzeit das Menefte und 
Geſchmackvollſe im Gebiete der Zimmers 
malerei enthalten wird. — Wir halten 
uns überzeugt, daß für den praktiſchen 
Stubenmaler noch kein ſo höͤchſt brauch⸗ 
bares Werk erſchienen iſt, als das gegen⸗ 
wärtige. Daſſelbe enthält ganz neue, ge⸗ 
ſchma kvolle Muſter,, die in jo. großem 
Maßſtabe gezeichnet ſind, daß darnach die 
Schablonen geſchnitten werden konnen. 


Dr. F. A W. Netto: Das 


Kaleidotyp. 


Oder katadioptriſch⸗chemiſche Maſchine, 


um für alle Gewerbtreibende eine unbe⸗ 
rechenbare Anzahl von Muſtern jeder 
Art zu erfinden und zu bilden, welche 
ſich von ſich ſelbſt erzeugen und von ſelbſt 
auf dem Paplere abbilden. Mit 3 Tafeln 
Aboildungen. gr. 8. Quedlinburg, 


Baſſe. geh. Preis 20 2 


So eben iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau und Ra⸗ 
tibor bei Ferdinand Hirt zu haben: 


Deutſche Ingend⸗ 
Zeitung. 
Zur Belehrung und Erheiterung. 


XIII. Jahrgang. 1844. 1. Lieferung. 
Alle Monate erſcheint eine Lfrg. mit 
Abbildungen, nebſt einem Gratisblatte: 
Locomotive für Verſtand, Scharffinn 
und Witz. 
Preis des halben Jahrg. mit ſchwarzen 
Abbildungen 15 , colorirt 1 N 
F. W. Gödſche in Meiſſen. 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


